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geschriebenen Lustspiele, das die besondere Tendenz hat, das

Verlangen nach Haberts Methode auch in der Mädchenwelt zu

wecken.
Der Redakteur der „Lyra", Anton Na aff, fand an der

Abhandlung Wottawas offenbar Gefallen. Das zeigte sich darin,

daß er den Autor auch zu sonstiger Mitarbeit heranzog und

ihn z. B. ersuchte, sich über einige Konzertangelegenheiten zu

äußern, was auch geschah. Leider hatte sich Wottawa über die

„Sprachreinigungswut" der Schriftleitung sowie über die Nach¬

lässigkeit der Setzer zu beklagen, so daß auch aus diesem Grunde,

abgesehen von dem Zeitmangel, seine Mitarbeit an diesem Blatte

keinen großen Umfang annahm. Ueberdies dürfte Wottawa nach

Auffassung des Schriftleiters etwas zu strenge geurteilt haben.

In einem seiner Briefe heißt es?) „Mir wurde mein kritisch¬

freiesWort unterbunden, damit die Verleger ein Geschäft machen."

Aber für eine Linzer Zeitung wollte Wottawa noch etwas

schreiben und hier wollte er Hubert neben Bruckner stellen.

Er forschte den persönlichen Beziehungen beider zu einander

und ihren Urteilen über einander nach. Doch ging er in seiner

Arbeit auf die Einzelheiten nicht ein; er verfolgte nur die

Absicht, auch in der Meinung des Laienpublikums Haberts

Bedeutung gegenüber der Bruckners dahin zu präzisieren, daß

mit der Erkenntnis der Größe des einen gerade neben dem

andern die Teilnahme an der Herausgabe der Werke des ersteren

gefördert werden sollte?)
Am 1. Juni war der Artikel fertig. Sogleich schrieb Wot¬

tawa an Kling er, es habe ihn bis heute eine Arbeit beschäftigt,

die ihm schon längere Zeit vorschwebte und nunmehr, wie er

annehmen müsse, recht gelungen sei. Sie trage den Titel:
„Anton Bruckner und Johann E. Hadert" — eine ver¬

gleichende Studie, der er das Verhältnis zwischen Händel
und Bach und ihren Zeitgenossen zugrunde legte und die

bezwecken soll, insbesondere dem oberösterreichischen Volke die

geistige Dioskurenschaft dieser großartigen Meister nachzuweisen,

um auf diesem Wege die Erkenntnis für Haberts Bedeutung

als Wiedererwecker der choralen Blütezeit kirchlicher Kunst, wenn

auch naturgemäß im Sinne der modernen Anschauungen, zu

erwecken, respektive zu fördern. Er habe den Aufsatz zwei kom¬

petenten Persönlichkeiten vorgelesen, darunter Herrn v. Twar-
dowski, der im „Fremdenblatt" (unter Anziehung des Artikels

in der „Lyra") in allernächster Zeit der „Klavierschule" ein

gleichfalls höchst förderliches Urteil widmen werde.

Letzteres geschah in der Tat wenige Tage darauf?) Den

Aufsatz Wottawas über Bruckner und Habert brachte das „Linzer

y An Klinger, 1. Juni 1899.
y An Hartl, 25. Mai 1899.

y „Fremdenblatt", 6. Juni 1899.
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